
Burgschauspielverein auf Platz eins
Landkreisehrenpreis: Sechs Laientheater ausgezeichnet – Freudenberger erhalten 1000 Euro – 500 Euro für Wertheimer Gewölbegaukler

Von unserem Mitarbeiter
PETER D. WAGNER

MAIN-TAUBER-KREIS. Ein womög-
lich einzigartiges Schauspiel hat
am Dienstagabend im Rathaussaal
der Stadt Tauberbischofsheim
stattgefunden. Im Rahmen der
Verleihung des Landkreisehren-
preises, der heuer in der Sparte
Laientheater vergeben wurde,
zeigten gleich alle sechs Bewer-
bervereine eine Kostprobe ihres
Darstellerkönnens.
Den ersten Platz erreichte bei

der Preisvergabe der Burgschau-
spielverein Freudenberg. Zweiter
wurde das Freilichttheater Tem-
pele aus Niederstetten. Den drit-
ten Rang belegte der Theaterver-
ein Reinsbronner Bühnenzinno-
ber (Creglingen). Diese drei Ver-
eine bekamen als Anerkennung je
1000 Euro. Auf den Rängen vier bis
sechs (je 500 Euro) landeten die
Theaterfreunde Schwabhausen
(Boxberg), die Gewölbegaukler
Wertheim im Kleinkunstverein
Convenartis und die Doredräwer
aus Schäftersheim.

Fünfte Verleihung
»Nach vom Kreistag 2007 be-
schlossenen Richtlinien kann an
Personen, die sich auf Kreisebene
durch aktive und ehrenamtliche
Tätigkeit für kulturelle, sportliche,
soziale, kirchliche oder andere
gemeinnützige Ziele besonders
engagiert haben, der Ehrenpreis
des Main-Tauber-Kreises verlie-
hen werden«, erklärte in seiner
Begrüßung Landrat Reinhard
Frank. In diesem Jahr werde die-
ser Preis zum fünften Mal verge-
ben.
»Der Ehrenpreis geht erstmals

nicht an eine einzelne Person,
sondern an Gruppen, die sich kul-

turell in unserem schönen Land-
kreis im Bereich Laientheater en-
gagieren«, berichtete Frank, der
zudem an die Wiege des Schau-
spiels unter anderem im antiken
Griechenland erinnerte.
Für die Landkreisverwaltung sei

die lange Historie und Tradition
Grund genug gewesen, den Land-
kreisehrenpreis diesmal an
Laienspielgruppen zu verleihen.
Kunst und Kunstfreiheit seien für
eine Gesellschaft ebenso elemen-
tar wie Meinungsfreiheit. »Kultur
gilt es nicht nur in großstädti-
schen, sondern auch in ländlichen
Räumen zu sichern«, unterstrich
der Landrat. Nur durch den gro-

ßen Zusammenhalt in den einzel-
nen Vereinen sei es möglich, die
vielen ehrenamtlichen Stunden
dafür zu leisten. Neben den
Schauspielern brauche es viele
Helfer hinter den Kulissen wie et-
wa Bühnen- und Maskenbildner
sowie Techniker, um eine Thea-
tergruppe am Leben zu halten.
Insgesamt hatten sich sechs

Theatervereine für den Land-
kreisehrenpreis beworben. Be-
werbungskriterien waren, dass es
sich bei den Schauspielern aus-
schließlich um Laien handelt, dass
regelmäßig Aufführungen statt-
finden und dass die Gruppe von
einem qualifizierten oder profes-

sionellen Intendanten oder Regis-
seur begleitet wird. Die Bewer-
bungen wurden von einer Jury, die
aus jeweils einem Vertreter der
Fraktionen des Kreistags bestand,
bewertet.
Die Entscheidung sei der mehr-

köpfigen Jury nicht leicht gefallen,
daher sei es gut gewesen, jeden der
Bewerbervereine mit einer An-
erkennung zu würdigen. »Schnell
wurde klar, dass diese sechs
Laientheater sehr unterschiedlich
sind und jede Gruppe eine große
Bereicherung für den Main-Tau-
ber-Kreis darstellt. Daher ent-
schied die Jury, allen sechs be-
werbenden Laientheatervereinen

eine Urkunde sowie eine finan-
zielle Anerkennung zukommen zu
lassen«, berichtete Frank.

Glasskulpturen überreicht
Darüber hinaus erhielten die auf
ersten drei Rängen platzierten
Gruppen eine Glasskulptur. Da-
nach zeigten die sechs Gruppen
Kostproben ihres Theaterspiels.
Wegen Erkrankung der Haupt-
darsteller konnten die Theater-
gruppen aus Freudenberg und
Niederstetten zum Großteil nur
Filmausschnitte ihrer Sommer-
Aufführungen zeigen. Musikalisch
umrahmt wurde der Festakt von
Frank Mittnacht am Saxofon.

Den ersten Platz beim Landkreisehrenpreis, der heuer in der Sparte Laientheater vergeben wurde, erreichte der Burgschauspielverein Freudenberg. Foto: Peter D. Wagner

Fake-Shop: Geld von
26-Jährigem weg
GEMÜNDEN. Die Polizei warnt vor
Einkäufen in sogenannten »Fake-
Shops«, die vorwiegend in der
Vorweihnachtszeit im Internet
auftauchen. Laut einer Mitteilung
erwarb ein 26-Jähriger aus dem
Raum Gemünden Ende Oktober
über einen Online-Shop »sigma-
tech.store« eine Spiegelreflexka-
mera für 440 Euro. Den Betrag
überwies er im Voraus auf ein
Konto in Spanien.
Da er jedoch keine Ware erhielt

und alle Anfragen seitdem unbe-
antwortet blieben, wandte er sich
an die Polizei. Die ermittelte, dass
es sich bei dem Verkäufer um
einen sogenannten »Fake-Shop«
handelt, welcher bereits mehrfach
in Erscheinung getreten ist.

Seiten sehen normal aus
Diese Seiten erscheinen im Netz
wie ganz normale Internet-Shops
und bieten häufig Elektroartikel zu
unüblich günstigen Preisen an.
Der Käufer soll nach dem Bestel-
len meistens im Voraus auf aus-
ländische Bankkonten überwei-
sen. Das Geld ist dann weg, Ware
erhält der Besteller bei dieser Be-
trugsmasche natürlich keine.
Die Polizei rät deshalb, bei

Internetkäufen besonders vor-
sichtig zu sein bei günstigen Prei-
sen und unbekannten Händlern.
Wer den Shop-Namen recher-
chiere, finde hier oft bereits
Warnhinweise anderer. Besonders
eine Vorab-Überweisung auf ein
ausländisches Bankkonto sei ein
weiteres »sicheres« Alarmzeichen.
»Im Zweifelsfall ist die Bestellung
bei einem als seriös bekannten
Händler für ein paar Euro mehr
die bessere Alternative«, heißt es
abschließend. rbb

Besitzer erwischt
Dieb seines Rads
MÖMLINGEN. Ein Zufall hat am
Mittwoch einem Mann in Möm-
lingen wieder zu seinem gestoh-
lenen Rad verholfen. Wie die
Polizei mitteilt, hatte der Dieb sich
im August in der Gehrenstraße ein
Fahrrad aus einem Hofraum »be-
sorgt« und dieses für die Fahrten
zur Arbeitsstelle eingesetzt. Das
Mountainbike stand dann am
Nachmittag verschlossen vor
einem Lebensmittelmarkt, wo es
der Eigentümer sah und die Poli-
zei einschaltete. Diese machte den
Dieb im Umfeld des Marktes aus
und stellte ihn zur Rede. Nachdem
der Mömlinger den Schlüssel des
Radschlosses mitführte und dieses
somit einwandfrei zugeordnet
werden konnte, nutzte alles Leug-
nen des Diebstahls nichts. rbb

A3: BMW prallt
in Mittelleitplanke
ASCHAFFENBURG. Zu Stauungen im
einsetzenden Berufsverkehr ist es
am Donnerstagfrüh auf der A3
gekommen. Wie die Polizei mit-
teilt, kam im Bereich Aschaffen-
burg gegen 5 Uhr ein 56-Jähriger
aus unbekannten Gründen allein-
beteiligt nach links von der Fahr-
bahn ab. Sein BMW prallte in die
Mittelschutzplanke und war an-
schließend nicht mehr fahrbereit.
Der Fahrer wurde leicht verletzt
ins Krankenhaus gebracht, sein
Beifahrer kam mit dem Schrecken
davon. Da die A3 zur Aufnahme
und Räumung der Unfallstelle
Richtung Frankfurt kurzzeitig voll
gesperrt wurde, kam es im An-
schluss noch zu Stauungen in die-
sem Bereich. rbb

Taxifahrer ohne Führerschein muss Geldstrafe zahlen
Gericht: 52-Jähriger fährt trotz einmonatigem Fahrverbot gut 2800 Kilometer– Konkurrenten gehen zur Polizei – Geständnis abgelegt
MAIN-SPESSART. Im Taxigewerbe
wird die Konkurrenz augen-
scheinlich scharf beäugt: Ein
Taxifahrer aus dem Kreis Main-
Spessart hat sich am Donnerstag
vor Gericht wegen Fahrens ohne
Führerschein verantworten
müssen. Der 52-Jährige hatte
seinen Führerschein im Juni
vorigen Jahres für einen Monat
abgeben müssen, weil er zu
schnell gefahren war. Taxi fuhr
er trotzdem, was seine Konkur-
renten auch gleich der Polizei
verrieten.

Die wusste davon allerdings
schon, da ein Polizist den Mann
zuvor am Steuer seines Taxis er-
wischt hatte. Bei der Kontrolle gab
derBeschuldigte laut demBeamten
erst an, seinen Führerschein da-
heim vergessen zu haben. Schließ-
lich habe er doch zugegeben, der-
zeit keinen Führerschein zu besit-
zen, sagte der Polizist vor Gericht
aus. Er sprach zudem von »sehr
detaillierten Zeugenaussagen« der
Konkurrenten desBeschuldigten.
Die Staatsanwaltschaft warf

dem Mann ursprünglich 17 ver-

botene Fahrten vor. Bei einer
Durchsuchung des Taxiunterneh-
mens fand die Polizei Schicht-
nachweise, die 14 dieser Fahrten
bewiesen. Insgesamt legte der 52-
Jährige laut diesen Unterlagen gut
2800 Kilometer zurück. Sein Ver-
teidiger gab vor Gericht an, dass
der Mann einspringen musste,
»weil Fahrpersonal ausgefallen
war«. Es habe sich um Patienten-
fahrten, vor allem zur Dialyse ge-
handelt, die gemacht werden
mussten, führte der Rechtsanwalt
weiter aus.

Die Gerichtsparteien verstän-
digten sich unter Ausschluss der
Öffentlichkeit auf eine Geldstrafe
zwischen 70 und 120 Tagessätzen.
Außerdem wurden nur die 14
Fahrten abgeurteilt, die über die
Schichtzettel bewiesen werden
konnten. Die Verständigung über
den Strafrahmen war an die Be-
dingung geknüpft, dass der Taxi-
fahrer umfassend gesteht.
Das tat er dann auch. Die

Staatsanwaltschaft forderte dar-
aufhin eine Strafe von 110 Tages-
sätzen á 25 Euro und ein dreimo-

natiges Fahrverbot. Letzteres be-
zeichnete der Verteidiger als zu
lang für einen Familienbetrieb. Er
plädierte für 70 Tagessätze zu je 25
Euro. Die Richterin verurteilte den
52-Jährigen schließlich zu 90 Ta-
gessätzen á 25 Euro und zwei Mo-
naten Fahrverbot. »Ein längeres
Fahrverbot hätte erhebliche be-
rufliche Konsequenzen«, begrün-
dete sie ihr Urteil. Sie warnte den
Taxifahrer allerdings auch, dass
»es düster aussieht«, wenn er sich
noch einmal ohne Führerschein
ans Steuer setzen würde. dau

Flexibilität auf beiden Seiten nötig
Arbeitsmarkt: Immer schwierigere Suche nach Auszubildenden für regionale Firmen – Gut ausgebildete Fachkräfte sind Mangelware
MAIN-SPESSART. »Ich hatte mich
schon in den letzten beiden
Schuljahren ausführlich mit dem
Thema Berufswahl beschäftigt«,
sagt Jana Sichenender. Die 21-
Jährige aus Lohr ist im dritten
Lehrjahr als Auszubildende zur
Industriekauffrau beim Kinder-
möbelhersteller Paidi in Hafen-
lohr. Sie hat dort Einblick in die
verschiedenen Abteilungen ge-
wonnen, »und ich bekomme rich-
tig verantwortungsvolle Aufgaben,
das macht Spaß«. Für sie habe
auch festgestanden: »Ich wollte auf
jeden Fall eine Ausbildung ma-
chen und nicht studieren.«
Das ist nicht immer der Fall, und

so sieht Martin Heilmann, Leiter
der Geschäftsstelle der Agentur
für Arbeit Lohr, zunehmend
»Passungsprobleme«, die es für
Firmen immer schwieriger ma-
chen, geeignete Auszubildende zu
finden. Die aktuellen Zahlen für
die Region (siehe »Im Überblick«)
präsentierte er mit seinem Team
bei einem Pressegespräch am
Mittwoch bei der Firma Candi.
Heilmann sagte, es sei Flexibi-

lität auf beiden Seiten nötig: Fir-
men müssten auch mal Bewerbern
eine Chance geben, die nicht ihre
erste Wahl darstellten. Und Be-
werber müssten auch an Berufs-
bilder jenseits ihres Traumberufs
denken, die ebenfalls gut passen

könnten. Dies gelte nicht nur für
die jungen Menschen selbst, son-
dern auch für ihre Eltern. Diese
würden ihre Kinder besonders oft
zu einem Studium drängen, selbst
wenn dies gar nicht den Interes-
sen und Fähigkeiten entspricht.
Schon bei der Schulwahl und spä-
ter bei der Berufswahl gelte das
Motto »höher, schneller, weiter um
jeden Preis«, und auch eher prak-
tisch veranlagte Jugendliche wür-
den so auf die akademische
Schiene gedrängt.

Erst mal auf die Fachoberschule
Berufsberaterin Doris Flecken-
stein erlebt auch öfter, dass Ju-
gendliche in Richtung Studium

streben, selbst wenn die schuli-
schen Leistungen nur mittelmäßig
sind: »Manche haben noch keine
Lust zur Berufswahl, und schieben
das dann vor sich her, indem sie
sagen: ›Ach, da gehe ich jetzt erst
mal auf die Fachoberschule.‹«
Ohne klares Ziel vor Augen be-
deute das oft nur Zeitverlust.
Auch Roland Schreck, Ver-

kaufsleiter der Hafenlohrer Firma
Paidi, findet die sinkende Bereit-
schaft zur Ausbildung bedenklich.
In der Firma werden zurzeit 14
Jugendliche zum Industriekauf-
mann und Fachlagerist ausgebil-
det.
Das Traditionsunternehmen

schafft es bis jetzt zwar noch, die

Lehrstellen in diesen Bereichen zu
besetzen, »aber Bewerbungen für
Holzmechaniker haben wir schon
seit Jahren nicht mehr bekom-
men«. Die Zahl der Bewerbungen
für die Lehrstellen sinke von Jahr
zu Jahr: Früher seien meist um die
100 eingegangen, im Vorjahr 25,
dieses Jahr nicht mal mehr 15. Die
Industrie brauche natürlich Aka-
demiker, aber gut ausgebildete
Fachkräfte seien jetzt schon Man-
gelware.

Problemfaktor ÖPNV
Einen Problemfaktor im Flächen-
landkreis Main-Spessart sahen
alle im öffentlichen Nahverkehr,
denn Azubis haben ja meist noch

keinen Führerschein, um weiter
entfernte Ausbildungsbetriebe zu
erreichen. Paidi hat eine Bushal-
testelle direkt vor der Tür, aber nur
Jugendliche, die direkt an der
Achse Lohr-Marktheidenfeld
wohnen, könnten das gut nutzen,
so Schreck: »Schon aus Erlenbach
oder Trennfeld muss man umstei-
gen oder aus Gemünden, und das
wird langwierig«.
Heilmann warb auch hier um

Flexibilität, zum Beispiel bei der
Bildung von Fahrgemeinschaften.
Für die Firmenseite sagte Schreck,
wenn es darum ginge, wegen eines
selten fahrenden Busses die
Arbeitszeiten anzupassen, sei man
offen. hha

Im Überblick: Zahlen der Arbeitsagentur zur Ausbildung

Der Bezirk Würzburg der Agentur für
Arbeit, der die Stadt und die Landkreise
Würzburg, Main-Spessart und Kitzingen
umfasst, gab die Zahlen für das Be-
ratungsjahr Oktober 2018 bis Sep-
tember 2019 bekannt. Insgesamt wa-
ren hier 4549 Berufsausbildungs-
stellen gemeldet, gut fünf Prozent
mehr als im Vorjahr. Dem standen 3325
Bewerber bei der Ausbildungsvermitt-
lung der Arbeitsagentur gegenüber, fast
neun Prozent weniger als im Jahr zuvor.
Im Kreis Main-Spessart wurden 914
Ausbildungsstellen angeboten. Für

die bewarben sich 788 Jugendliche,
sechs Prozent weniger als im Vorjahr.
Damit gab es erstmals es im Main-
Spessart-Kreis mehr gemeldete Ausbil-
dungsstellen als Bewerber, auf
100 Ausbildungssuchende kamen 118
gemeldete Stellen.
Zum 30. September gab es 138 un-
besetzte Ausbildungsstellen, vor al-
lem im Einzelhandel, im Lebensmittel-
verkauf, in der Gastronomie und Hotel-
lerie sowie in einigen Bau- und bauna-
hen Berufen. Vier Bewerber hatten noch
keine passende Stelle gefunden. Rund

30 Bewerber haben zwar alternative
Lösungen gefunden, suchen aber wei-
terhin aktiv nach einer passenden
Lehrstelle. Immer noch recht starke
Konkurrenz gibt es bei Ausbildungs-
stellen aus dem Bereich Verwaltung,
Tourismus, Sport, im Kfz-Verkauf
und in der Mediengestaltung.
72 Prozent der Bewerber beginnen eine
Ausbildung, die anderen haben sich
zum Beispiel für einen weiteren Schul-
besuch, ein Praktikum, ein Studium
oder eine geförderte Qualifizierung ent-
schieden. (hha)
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